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sowjetischen Nationalisierunge n 1939-1945, Siegfried L a m m i c h zur Rolle des 

Strafrecht s in Pole n nac h den Dezemberereignisse n von 1981 (wobei die Praxi s 

etwas stiefmütterlic h behandel t wird), Klau s W e s t e n zum Phänome n der Dis-
krepan z zwischen der anspruchsvolle n Verkündun g von Rechtsgewährun g un d 

der Wirklichkeit , die sich durc h das weitgehend e Fehle n elementare r Freiheite n 

auszeichnet . Westen erinner t an das „klassische " Beispiel des Streikrechts . 

Aus dem letzte n Komple x „Völkerrech t un d International e Beziehungen " 

(S. 539-846) , der sehr heteroge n ausfällt, seien nu r dre i Beiträge erwähnt : Mither -
ausgeber Theodo r S c h w e i s f u r t h , der ja durc h eine Reih e einschlägige r 

Beiträge hervorgetrete n ist, plädier t für den Abschluß eine s deutsche n Friedens -
vertrages. Im Zusammenhan g mi t der sowjetischen Neutralitätsnot e vom Mär z 

1952 schein t Schweisfurt h die damalig e Situatio n etwas zu verzeichne n (un d 

auc h die Positio n Meissners) . Gottfrie d Z i e g e r ist in seinem Beitra g zu diesem 

Them a wohl realistischer . De r Autor häl t die These , es hab e sich seinerzei t um 

eine verpaßt e Chanc e gehandelt , nich t für richtig . Jen s H a c k e r , Verfasser 

eine s voluminöse n Standardwerke s übe r die Entwicklun g un d die Struktu r des 

Ostblock s zwischen 1939 un d 1980, beschäftig t sich in seinem Beitra g mi t dem 

östliche n Bündnissyste m als außen - un d blockpolitische s Koordinierungsorga n 

der UdSSR , wobei die Konsultations-Mechanisme n im Vordergrun d stehen . Ver-
fügt die Sowjetunio n im zwischenstaatliche n Bereic h übe r politisch e Führungs -
organ e des Warschaue r Pakts , so fehlt ein koordinierende s Zentru m auf der 

überparteiliche n Ebene . 

Scho n diese wenigen Bemerkunge n liefern eine n gewissen Eindruc k von der 

Vielgestaltigkeit der Festschrift . Bedauerlic h ist nur , daß viele Beiträge „unterge -
hen" , weil ma n sie in eine r solche n Festschrif t nich t vermutet . Aber das ist das 

Schicksa l von Festschriften . 

Trie r Eckhar d Jesse 

Education and the Diversity of Cultures. L'Educatio n et la Diversit é des Cultures . 

Erziehun g un d die Vielfalt der Kulturen . De r Beitra g der Vergleichende n 

Erziehungswissenschaft . Hrsg . von Wolfgang M i t t e r un d Jame s S w i f t . 

Berich t der 11. Konferen z der Comparativ e Educatio n Societ y in Europ a 

(Würzbur g 3.-8 . 7. 1983). (Bildun g un d Erziehung , Beiheft 2/1, II. ) Böhla u 

Verlag. Köln , Wien 1985. 2 Bde. , zus. XXI, 719 S. 

Aus dem weiten Spektru m dieser zweibändige n Sammlun g von gewichtigen 

Beiträge n hebe n wir hie r nu r einige heraus , die das Arbeitsgebiet dieser Zeit -
schrift betreffen . 

So ma g „Ei n makroskopische r Vergleich sowjetischer un d chinesische r Natio -
nalitätenpoliti k im Bildungswesen " von Bernhar d D i l g e r (S. 107—124) auf 

Interess e stoßen . De r Vf. geht aus von dem Buc h des französische n Biologen 

Joě l d e R o s n a y (deutsc h erschiene n 1977 u. ö.) un d vergleicht unte r diesem 

systemdynamische n Ansatz die sowjetische mi t der chinesische n Nationalitäten -
politi k im Bildungswesen . Unte r dieser Fragestellun g werden auc h makroökono -
misch e Unterschied e sichtbar , die sich vielleicht durc h einige Grunddate n ver-
deutliche n lassen. Währen d in de r Sowjetunio n das Verhältni s von Russen zu 

den Minderheite n gegenwärtig etwa 53:47 beträgt , mache n in Chin a die 54 

anerkannte n Minderheite n nu r 6,7 v. H . gegenübe r den eigentliche n Chinese n 

aus. De r Anzah l nac h stellen sie jedoc h mi t rd . 70 Millione n meh r Mensche n als 

z. B. die Einwohne r der Bundesrepublik . Scho n diese wenigen Zahlenbeispiel e 

zeigen, wie interessan t die Lektür e dieses Aufsatzes von D . sein kann . — Di e 
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Dynamik bei einem vergleichenden Beitrag wird auch sichtbar, wenn man be-
denkt, daß die Schulpflicht in der Sowjetunion bereits 1931 eingeführt wurde, in 
der VR China dagegen fast zwei Menschenalter später, nämlich mit der Verfas-
sung von 1982. — Gemeinsam ist beiden Staaten wiederum die „strenge Hierar-
chie der Entscheidungsränge". 

Ein Vergleich liegt auch dem Aufsatz von Oskar A n w e i l e r und Friedrich 
K u e b a r t über ,„Internacional'noe vospitanie' und ,multicultural education'. 
Aspekte eines Vergleichs zweier politischer Konzepte" (S. 219—244) zugrunde. Es 
geht hier um die „internationale Erziehung" in der UdSSR und die „multikultu-
relle Erziehung" in Kanada. Das Erbe eines Nationalitätenstaates hatte die So-
wjetunion von der zarischen Herrschaft übernommen. Sie verband aber dann 
später den Internationalismus dialektisch mit dem Sowjetpatriotismus. Dabei 
war der Internationalismus nicht nur auf die internationale Arbeiterschaft, son-
dern auch auf das Zusammenleben der mehr als 100 Nationalitäten innerhalb der 
UdSSR gerichtet. Der Patriotismus war in seiner begründeten Funktion für das 
„Sowjetvolk" eher als eine stabilisierende Größe gedacht. Die Probleme liegen in 
Kanada teils ähnlich, teils anders. Der Bilinguismus, von Zeiten der Einwande-
rung überkommen, läßt sich offensichtlich im Rahmen des Bildungswesens 
verwirklichen, ergibt jedoch im gesellschaftlichen Umfeld erhebliche Probleme. 
— Diese höchst interessante Studie möchte man sich einmal ausführlicher darge-
stellt wünschen. 

Der letzte Beitrag, den wir für unsere kurze Besprechung ausgewählt haben, 
entstammt der Feder des polnischen Bildungsexperten Mieczyslaw P e c h e r s k i 
über das Thema „Jugendliche in Polen und ihre Vorbereitung zur Berufsarbeit" 
(S. 677—692). Der Vf. geht darin mit der Situation des polnischen Berufsbil-
dungswesens sehr kritisch ins Gericht; denn zwischen den Ausbildungsmöglich-
keiten der Institutionen und den Arbeitswünschen der Jugendlichen klaffen 
erhebliche Lücken. Da sich die Berufsausbildung hauptsächlich in den Schulen 
und nicht — wie anderswo — in den Betrieben vollzieht, kommt es bei dem 
Ausbildungsabschluß der Jugendlichen immer wieder zu Disproportionen, durch 
die die Volkswirtschaft erheblich belastet wird. Der Vf. erblickt die Ursache 
dafür in zwei Mängeln, nämlich der übermäßigen Verschulung der Berufsaus-
bildung einerseits sowie der mangelnden Bereitschaft der Betriebe, sich der 
Berufsschüler auch unter den Gesichtspunkten einer modernen Technik und 
Arbeitsorganisation eingehender anzunehmen. Vermutlich können hier nur bil-
dungspolitische Maßnahmen von staatlicher Seite helfen. 

Berlin Klaus Meyer 

Horst Wernicke: Die Städtehanse 1280—1418. Genesis — Strukturen — Funk-
tionen. (Abhandlungen zur Handels- und Sozialgeschichte, Bd. 22.) Verlag 
Hermann Böhlaus Nachfolger. Weimar 1983. 204 S. 

Von der Hanseforschung längst gewonnene Ergebnisse werden in der hier 
zu besprechenden Arbeit unter eine durchgängige Leitfrage gestellt: War die 
Hanse staatsrechtlich ein Städtebund? Diese Frage ist weder neu noch origi-
nell, sie ist — nach Meinung des Rezensenten — auch falsch; falsch deswegen, 
weil sie modernes Staatsverständnis unzulässigerweise auf das Mittelalter 
überträgt. So entsteht ein Scheinproblem. Die Entscheidung für oder gegen den 
Charakter der Hanse als Städtebund wird zudem mit einem Glaubensbekenntnis 
für oder gegen die marxistische Geschichtswissenschaft verbunden. Nur der 
rechte Marxist ist in der Lage, den bündischen Charakter zu erkennen. 


